
Nr. Ho. 1829.
Merſeburgiſche Blätter.

Dritter Jahrgang. 16. December.

Merſeburg, den 6. December 1829.
Der ſeit dem 25. October d. J. verſammelte dritte Landtag der Provinz Sachſen hatte

nunmehr die Berathung der hierzu Allerhöchſten Orts beſtimmten Gegenſtande und der im
vorgeſchriebenen Wege angebrachten Geſuche beendigt, und wurde in dem Sitzungs Saale
durch den Königl. Landtags -Commiſſarius, Herrn Regierungs Praſidenten Freiherrn von
Brenn, heute feierlich geſchloſſen.

Der Herr Landtags Commiſſarius vereinigte hierauf den Herrn Landtags Marſchall,
regierenden Grafen zu Stolberg Wernigerode Excellenz, die Herren Abgeordneten, die Mi-
litairz, Civil und geiſtlichen Behörden der Stadt und Umgegend bei ſich zur Mittagstafel;
die heißeſten Wunſche fur das Wohl Seiner Majeſtät des Konigs, des Kronprinzen Königl.
Hoheit und des geſammten Königl. Hauſes ſprachen ſich hierbei aus, und die Geſellſchaft
trennte ſich, durchdrungen von ehrfurchtsvollſter Dankbarkeit und treuer Liebe fur König
und Vaterland.

Ueber das Aeußere des jetzigen turki-
ſchen Kaiſers

ſagt Macferlane Fokgendes: Jch hatte einmal
irgendwo geleſen daß das Geſicht des Groß-
herrn blaß ſey wie der Tod und daß man in
ſeinen Zugen die Spur einer tiefen Melancho-
lie bemerke. Jch erſtaunte alſo nicht wenig,
als ich ihn zum erſten Male erblickte, und ſein
Geſicht hochgefarbt, von der Sonne verbrannt
und nicht die geringſte Spur von Schwermuth
auf ihm ſah. Erſt ſpäter erfuhr ich, daß die-
ſe Umgeſtaltung erſt ſeit der Zeit Statt ge-
funden, wo der Sultan den Manoövern ſeiner
neuen Truppen beiwohnt und ſelbſt thatigen
Antheil daran nimmt. Er hat jetzt vollkom-
men das Anſehen eines Soldaten. Sein Aeu-
ßeres zeugt von der Unbeugſamkeit ſeines Cha-
racters, von ſeinem Selbſtvertrauen und von
ſeiner Wildheit.

Seine ſchwarzen Augenbraunen bilden hoch-
gewoölbte Bogen. Seine großen dunkeln Au-
gen, ſein langer ſchwarzer Bart und ſeine

breiten Schultern geben ihm etwas ſehr Maje-
ſtatiſches, und rechtfertigen den Begriff, den
wir uns von einem morgenlandiſchen Despo-
ten machen. Er hat etwas Jmpoſantes in ſei-
nen Zugen, das ihn auf den erſten Blick von
allen ſeinen Begleitern unterſcheiden laäßt, und
woran man ihn erkannte, wenn er vermummt
die Hauptſtadt durchſtreifte, was früher oft
geſchah.

Der Sultan iſt halb auf europaäiſche, halb
auf turkiſche Weiſe gekleidet. Er tragt ein an
ſchließendes Leibchen mit einem weiten Man-
tel daruüber, Hoſen à la Wellington und Stie-
feln nach europaäiſchem Schnitte, aber nicht
von Leder, ſondern von ſchwarzem Sammet.

Er gehorcht dem Koran und trinkt keinen
Wein. Aber da der Prophet den Rum nicht
verboten hat, aus dem Grunde, weil damals
dies Getraänk noch nicht exiſtirte, ſo berauſcht
er ſich manchmal darin, und gewöhnlich in
ſolchen Augenblicken faßt er ſeine verzweifelt-
ſten Entſchluſſe,
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Mahmud zeigt ſich am vortheilhafteſten zu
Pferde. Seine etwas krummen Beine und
ſeine unterfetzte Geſtalt nehmen ihm viel von
ſeiner Schöonheit, wenn er zu Fuß ſich zeigt.
Er bedient ſich ſeit einiger Zeit eines engliſchen
Sattels, und laßt ſich in der europaiſchen
Reitkunſt von dem Jtaliener Caloſſo unterrich-
ten, der die Ehre hat, ſein Liebling zu ſeyn.

Die tuürkiſchen Reiter ihrerſeits koönnen ſich
weder an den Volteritt, noch an unſere Spo-
ren gewöohnen. Sie verwunſchen ſie von gan-
zer Seele und nennen ſie eine Erfindung des
Teufels, mit deren Hulfe er den Gläubigen
den Hals zu brechen ſucht.

Be le h r ung
u ber die Rinderpeſt,

ihre Kennzeichen und ihre Verhutung.

(Abgefaßt auf Anordnung der Koöniglich
Sachſiſchen Landesregierung.

(Beſchluß.)
Wahrnehmungen und Kennzeichen nach

dem Tode.
Auch in den todten Thieren darf man die Kennzei-

chen der Rinderpeſt nicht in einzelnen Veranderungen
ſuchen. Unter der Haut bemerkt man die im Zellgewebe
befindliche Luft; das Fett iſt wie verſchwunden, das
Fleiſch ſieht entfarbt aus. Jn der Bauchhohle, die ge
woöhnlich bald nach dem Tode von Luft ausgedehnt iſt,
ſind einzelne Strecken des Darmes ſtark ge-
röthet, oder rothe Streifen und Flecke an
dieſem, im Gekroöſe, Netz und Bauchfell be-
merkbar. Der erſte und zweite Magen iſt ſelten ver
andert, der dritte hingegen oder der Loſer t meiſtens,
wenn auch nicht immer, aufgetrieben, hart, das
Futter in demſelben ſehr ausgetrocknet,
die innere Haut leicht abtrennbar und die
darunter liegende geröothet; ebenſo iſt es
die Schleimhaut des vierten Magens. Die Leber
iſt naturlich roth oder blaß, weich ſelbſt murbe; die
Gallenblaſe überaus groß; die Galle blaß und waſ-
ſerig; der Aus führungsgang der Gallenblaſe ragt
weit und geröthet in den Dunndarm hinein.
Jn der Bruſthoöhle iſt oft wenig verändert zuweilen
ſind aber auch die Lungen aufgetrieben, gerothet ſelbſt
ſchwarz und mürbe, mit Waſſerergießung in der Bruſt
höhle verbunden das Herz iſt welk, blaß und enthalt
ſo wie die großen Gefaße, wenig aber dunkles fluſſi
ges Blut.

Verhütung der Rinderpeſt.
Die r t zur Abhaltung der ſo gefährlichen

Rinderpeſt ſind zwar in dem Allerhöchſten Mandate vom
13. Mai 1780 ausfuührlich gegeben, damit aber ein jeder

Viehbeſitzer beſonders diejenigen recht genau kenne, wel
che dem Einzelnen zu beachten und auszuführen obliegen,
ſo werden dieſelben hiermit noch beſonders ertheilt.

1) Jeder Viehbeſitzer muß ſtets daruber wachen, daß
nie durch Unvorſicht Polniſches oder Ungariſches Rind
vieh, welches eben erſt angelangt iſt oder durchgeht,
mit dem ſeinigen in Beruhrung komme. Er darf es
namentlich nicht eher in ſeine beſetzten Stalle bringen,
als bis er durch eine ſechswochentliche Beobachtung deſ
ſelben in beſondern Raumen von deſſen Geſundheit vol-
lig uberzeugt iſt. Eben ſo wenig darf er das eigene
Vieh auf Weiden, Treibwegen und dergl. mit jenem
fremden zuſammen kommen laſſen noch es auf ſolche
Oerter ſchicken, welche dieſe kurz vorher verlaſſen haben.
Auch die Treiber und Handler ſolcher fremden Heerden
durfen nicht in die Stalle gelaſſen werden.

Alles dieſes iſt auch ſorgfaltigſt zu beachten wenn
die Rinderpeſt bereits unter dem einheimiſchen Vieh in
der Nahe ausgebrochen iſt. Es iſt dann aber beſonders
noch darauf zu ſehen, das

2) die Dienſtleute nicht in die Nachbarſchaft von
peſtkrankem Vieh gehen oder mit ſolchen Perſonen Um-
gang haben welche aus dem der Seuche verdachtigen
Orte kommen;

3) Hunde angelegt Katzen und Hausgeflugel einge
ſperrt und fremde Thiere dieſer Art, welche ſich dem
Hofe nähern oder in die Stalle eindringen wollen ſo
gleich getödtet werden;

4) Fleiſch, Talg, Haäute, welche von peſtkrankem
Vieh genommen ſind, oder Wolle, Stroh, Heu und
aähnliche Gegenſtände aus den der Seuche verdachtigen
Orten nicht in die eigene Behauſung aufgenommen werden.

5), Uebrigens muß jeder Viehbeſitzer zu Zeiten, wenn
die Rinderpeſt herrſcht, mehr als je darauf ſehen, daß
u gegen moöglichſt geſund ſey, und daher Sorge
ragen, da

a) das Vieh niemals zu überhaäuft im Stalle ſtehe,
damit die Luft in demſelben nicht zu warm und
dunſtig werde;

b) die Stalle vielmehr vorſichtig geluftet und reinlich
erhalten werden;

c) das Vieh ſelbſt fleißig durch Abreiben mit Stroh,
Burſten, oder Striegeln gereinigt werde und ſtets
eine trockene Streu habe;

d) das Futter gut gewählt werde, damit es nicht zu
Unverdaulichkeiten, Durchfall, Aufblahung und
andern Zufallen Anlaß gebe

e) das Waſſer und ſonſtige Getrank des Viehes vor
züglich rein und unverdorben ſeß.

6) Es iſt auch gut, wenn dem Viehe zu Zeiten,
etwa woöchentlich einmal, ein Gemiſch von Kochſalz und
Wachholderbeerpulver, vom erſtern 4 Loth, vom letztern
2 Loth auf das Stuck gerechnet, gegeben wird; und bei
eintretender Darmverſtopfung iſt nachſtdem der Gebrauch
des Glauberſalzes, bis zu 1 Pfund täglich dem ausge-
wachſenen Stücke gegeben, anzuempfehlen.

7) Wichtige und unerwartete Krankheitsfaälle bei
dem Rindvieh ſollten zwar immer, beſonders aber zu
Zeiten, wenn die Rinderpeſt in der Nähe iſt, den Be
ſttzer veranlaſſen ſogleich einen geſchickten Thierarzt zu
Rathe zu ziehen, nicht ſich auf gewoöhnliche Hausmittel
oder Vieharzte zu verlaſſen.
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8) Endlich iſt jeder Viehbeſitzer verpflichtet, wenn
auch nur ein Stück von ſeinem Vieh unerwartet erkrankt
oder mit Tode abgeht und einige Uebereinſtimmung in
den Zufallen und Erſcheinungen mit den in der Be
ſchreibung der Rinderpeſt gegebenen aufzufinden iſt, ſo
fort Anzeige davon an die Ortsobrigkeit zu machen.

Die lieben Kinder.
Zwei reiche Jfraeliten (der eine aus

Warſchau und der andere aus Wilna), die
lange mit einander auf Leipziger Meſſen ver-
kehrt hatten, und ſich in traulichen Stunden
oft auf das zartlichſte von ihren Kindern un-
terhielten, faßten endlich den Entſchluß, ſich
mit einander zu verſchwägern.

Wie alt iſt denn Dein liebes Kind? fragte
der Warſchauer.

Achtzehn Jahre! entgegnete der Ande-
re Und da, wie Du ſagſt fügte er hin-
zu Dein liebes Kind eben zwanzig Jahre
alt iſt, ſo ware dies ja ein ganz paſſendes
Parchen.

Mit dem Alter in Ordnung, ſchritt man
zur Hauptſache, an die beiderſeitige Mitgift.
Bei dieſer Unterhandlung ging es etwas hei-
ßer alles Uebrige war Nebenſache. Nachdem
man nun auch endlich, nach langem Debatti-
ren, die Ducaten- Summe wechſelſeitig ſtipu-
lirt hatte, wurden zur Vollziehung des ſchrift-
lichen Contracts, nach iſraelitiſchem Brauche,
die judiſchen Vorſteher und Synagogen-Beam-
ten eingeladen, und ein ſplendides Mahl ver-
anſtaltet, wozu auch eine Menge eben in Leip-
zig anweſender polniſcher Juden gleichzeitig
genöthigt wurden. Als nun die ſchon in Form
abgefaßte Acte mit den Namen der Verlobten
ausgefullt werden ſollte und an den Warſchauer
die Frage ergangen war: „Wie heißt Jhr
Kind derſelbe im ſuüßlichſten Tone antworte-
te: „Sarchen heißt mein liebes Kind ward
auch der Wilnager auf gleiche Weiſe befragt;
wie groß aber war das Erſtaunen aller Anwe-
ſenden, als dieſer ſtammelnd antwortete:
„Rebeckchen heißt mein liebes Kind!“ So
waren beide lieben Kinder weiblichen Ge-
ſchlechts, eine Nebenſache, die vor lauter
Geldangelegenheiten vorher durchaus nicht be
ruührt worden war.

Sonderbare Angewöhnung.
Einige junge Subalternbeamten in D. hat-

ten ſich angewöhnt, beim Sprechen die Buchſta

ben der Worte zu verſetzen, um dadurch in ih-
re geſelligen Unterhaltungen deſto oöfterer Stoff
zum Lachen zu bringen. Einem unter Jhnen
war jedoch dieſe Redart ſo eigen geworden,
daß er auch oft wider ſeinen Willen und zu
ſeiner Verlegenheit in ſie verfiel, und deshalb
nach folgendem Vorfalle dieſe Angewohnheit ab-
zulegen ſich alle Muühe gab. Er begegnete nam-
lich eines Morgens einem ſeiner Vorgeſetzten,
auf deſſen Frage: wo er ſo fruhe geweſenſey?
er antwortete: „Jn der Balder-Gillerie,
ich wollte ſagen: in der Gilder-Ballerie,
(verlegen) in der Galler-Bilderie, (ver-
legener) in der Biller-Galderie, noch
verlegener) in der Galder-Billerie, (in
Verwirrung) in der Giller-Balderie, (in
aäußerſter Verwirrung) in der Baller-Gil-
derie.“ Ehe er endlich Bilder-Gallerie
ſtotternd herausbringt, hatte ihm bereits der
Vorgeſetzte den Rucken gekehrt, und ſoll ihn
nicht wieder in eine aähnliche Verlegenheit ge-
ſetzt haben.

Ein Goldarbeiter in Vicenza hat vom Kai-
ſer von Oeſtreich ein fünfjahriges Privilegium
auf eine wichtige neuerfundene Maſchine er-
halten, mit der man die Korke in die Bou-
teillen ganz beſonders feſt eindrucken kann,
ohne daß man den Hals der Bouteillen zerbricht.
Beſonders als Weihnachtsgeſchenk den Wei-
bern zu empfehlen, deren Maänner das Un-
glück haben daß in ihrer Nahe kein Stoöpſel
halten will.

Als der beruchtigte Kopf, laut Urthel, an
einem beſtimmten Tage am Pranger ſtehen ſoll-
te, verſammelte ſich eine ungeheure Menge
Volks, um ihn zu ſehen. Allein Kopf ward
ſelbigen Tages nicht ausgeſtellt, und man hat-
te ſich umſonſt gemuht, ihn zu ſehen. Hier-
auf machte ein Witzbold die Bemerkung: halb
Leipzig habe ohne Kopf dageſtanden!

Zu einem Profeſſor kommt ein Unbekann-
ter, der etwas begehrt. „Wie heißen Sie
fragte der Profeſſor. „Krieg!“ „Und
wie alt ſind Sie?“ „Dreißig Jahre!
„Ei, ſo habe ich ja das Vergnugen, den dreißig-
jahrigen Krieg bei mir zu ſehen.

Ein kleiner Junge, welchem ſein Oheim
verſchiedene Fragen geſtellt hatte, die er gut
beantwortete, bat endlich, ob es ihm erlaubt
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ſey, auch eine Frage zu thun? Der Oheim
willigte darein. Nun wohl, ſagte der Kna-be; ſehen Sie, ich habe heute neue Hoſen an,

dieſe nun habe ich weder gekauft, noch geſtoh-
len, noch hat man ſie mir geſchenkt; wie hab'
ich ſie alſo bekommen Als der Oheim lan-
ge nachdachte, ſagte der Kleine: „Ha, ha!
Der heilige Chriſt hat ſie mir beſcheert.

Die Menſchenhaut tragt Haare wir
wurden geſchoren, Falls ſie Wolle truge.

Hochzeiten muſſen wohl zu den Fleiſch
ſpeiſen gerechnet werden, da ſie in den Fa
ſten verboten ſind.

Nach dem ersten Rauhfroste
(zu Anfang Decembers d. J.)

Seht im Kalten Hauch der Nächte
Ward den Hecken und Cesträuchen
Und der Waldung nah und fern
Ein krystallen heller Schmuck
Wunderplötzlich umgehangen,
Und in Myriaden Sternen,

Auf der Büsche zarte Reisser
Leicht vom Rauhfrost hingeweht,

Spiegelt sich des Himmels Bläue,
Kühlt der Lichtstrahl seine Gluth
Und im seltnen Prachtgewande,
Oede zwar und lebenlos,
Prangt die Landschaft rings umher.

Doch e in Büschchen ist's vor allen,
Dem mein Auge zugewandt

Sieh, da naht mit leisen Schritten,
Seines Unrechts sich bewusst,
Süll der Frevel den Gebüschen,
Und mit einem Hiebe fällt
Ihm mein Strauch zur leichten Beute,

Trieb ihn Habgier zum Vergehn?
Riss ihn Noth zum Raube hin

Lasst im Rauhbfrost, der Euch dort
Heck' und Anger prächtig schmückte,
Nicht die menschlich -sanftste Regung,
Nicht das Mitgefühl erkalten!

Was Fuch Lust und Freude macht,
Was Ihr jüngst mit frohem Muthe,
Eingehüllt in Pelz und Mantel,
Recht gemäichlich überschautet
Glaubt das macht dem Armen Kummer,
Und mit jedem Grad der Kälte
Fällt der Muth des Schwerbedrängten,

Steigt die Sorg' um seine Liehen,
Die im wüsten Raum der Hütte
Sich erstarrt zusammendrängen,

Geht nicht fühllos da vorüber,
Wo auf heitrer Wandelbahn
Freud' und Elend sich berühren!
Lasst des Armen bange Klage,
Der auf hartem Pfühl erbebt,
Euch zum weichen TWHerzen dringen

Ja Ihr lasset seine Thränen
Nicht anf bleicher Wange frieren,
Euer Mitleid trocknet sie
Und Gott wird es Euch vergelten,
Wenn die Hand, die schon zum Frevel
In der Noth sich ausgestreckt,
Dankbar sich zu ihm exhebt,
Euch, im Drange der Gefühle,
Seinen Segen zu erflehen.

Merseburg.
(Anmerkung. Nach einem Rauhreiſe zu Anfang

Decembers im Jahre 1764 folgte ein langer
und strenger Winter; seitdem soll diese inter-
essante Lrscheinung in hiesiger Gegend s 0
früh und zugleich von so langer Dauer
wie dies Jahr nicht wieder bemerkt worden seyn.)

ECh ar a d e.
Putzt die Erſte ſich der Mann,
Und die Frau mit letzten Beiden
Will noch Koöſtliches bereiten
Vor dem nahen Weihnachtsfeſte;
So ermahn' ich Euch aufs Beſte
Ruhrt den Papa ja nicht an!
Bringt der Mama keine Gaſte!
Thut Jhr's aber doch ja dann
Zurnt die Frau und brummt der Mann.

Bei dem Mann ging's um den Hals,
Wenn er nicht recht gchtſam ware;
Bei den Frauen ebenfalls
Um ein Theilchen Wirthſchafts Ehre,

Ganz bin ich Euch wohl bekannt
Aus den alten frommen Sagen
Denn in eines Starken Hand
Hab' ich einſt ein Heer geſchlagen.

R.

Aufl. der Charade in Nr. 49: Lieb evo t.

Bekanntmachungen.
(528) Die Verpachtung der hieſi

gen Rathsgarkuche betreffend. Da
der zur öffentlichen Verpachtung der hieſigen
Rathsgarkuche angeſtandene Termin wegen



397

Mangel an Concurrenz zu einem Reſultate nicht
gefuhrt hat, ſo wird dieſe Pachtung hierdurch
anderweit ausgeboten und zur Abgabe der
Pachtgebote Freitag,

der 18. December 1829,
Vormittags 11 Uhr,

als Termin vor uns an Rathsſtelle anberaumt.
Der zu verpachtende Gegenſtand beſteht ubri-
gens aus e
a) dem Rathsgarkuchen-Locale, das im un

tern Stocke
eine Gaſt und Wohnſtube,

eine Kuche und Hauskammer,
ein Gewolbe,
einen Holz und Torfſſtall

im obern Stocke
eine Stube und Kammer,
funf verſchiedene Kammern und
einen Boden

enthalt;
b) rn Rechte zum Ausſchank und zur Spei-

ung,
und ſoll, fur den Fall auf beide Gegenſtände
kein annehmliches Pachtgebot erfolgt, auf jeden
derſelben beſonders licitirt und das Local als
Miethwohnung einzeln oder im Ganzen verpach-
tet werden.

Merſeburg den 3. December 1829.

Der Stadtrath hier.Klinkhardt.

(544) Bekanntmachung. Diejenigen,
welche ſich bisher Holzdiebſtahle ſchuldig gemacht
haben, oder noch auf den Gedanken kommen
könnten, ihre Feuerungsmittel auf unerlaubte
Weiſe ſich zu verſchaffen, werden hierdurch wie
derholt gewarnt, ſich dergleichen ſtrafbarer Un
ternehmungen zu enthalken, weil alle derglei
chen von den Polizei Behörden, und ſonſt zur
Anzeige des Gerichtsamts kommenden Frevel
ſofort und auf das Nachdrucklichſte werden be
ſtraft werden.

Merſeburg, den 114. December 1829.
Königl. Preuß. Gerichts Amt

Landbezirks.

(543) Bekannktmachu n g. Unker den
bisherigen Bedingungen ſoll die Lieferung des
Brodbedarfs fur die Armen in den Monaten

Januar, Februar und Maärz 1830, dem Min-
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden.

Wir haben zu Abgabe der Gebote
den Ein und Zwanzigſten d. M.,

Vormittags 11 Uhr,
auf dem PolizeiBureau terminlich anberaumt,
und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit dem
Bemerken ein, daß die diesfallſigen Bedin-
gungen vor dem Termine auf dem PolizeiBü
reau eingeſehen werden können.

Merſeburg den 12. December 1829.
Das Armen Directorium.

(544) Verpachtung. Jn dem in hie-
ſiger Vorſtadt Altenburg sub Nr. 72. belegenen, dem minorennen Auguſt Walter vieſelbſt

zugehörigen Hauſe, ſoll der darin befindliche
Kramladen nebſt Schenkwirthſchaft, Garten
und Kegelbahn ſowie eine Schmiedewerkſtatt,
von Oſtern k. J. ab, anderweit auf 3 Jahre
im Ganzen und nach Befinden auch einzeln an
den Beſtbietenden verpachtet werden, und es
iſt hierzu ein Bietungstermin auf

den Dritten Februar
anberaumt worden.

Pachtliebhaber werden daher hierdurch ein
geladen ſich am gedachten Tage des Nachmit-
tags 3 Uhr in der Behauſung des Unterzeich-
neten (Altenburg Nr. 34.), bei welchem auch
die Pachtbedingungen zu erfragen ſind, gefal
ligſt einzufinden und ihre Gebote abzu ugeben.

Alten burg vor Merſeburg, den 14. Decem

ber 1829. V. Buse,als Vormund des minorennen Walter.

1830

(536) Literariſche Anzeige. Dieunterzeichnete Handlung re igr ſchönes

Lager von Weihnachtsſchriften, große
und kleine Bilderbucher, Geſellſchaftsſpiele,
Vorſchriften, Zeichenbucher, Bilder ge J erieen,
TaſchenGlobus, Atlaſſe, Landkarten, Stamm-
bucher mit Kupferſtichen, illuminirte Stamm-
buchsblätter 2c. Auch findet man bei uns
Vorrath von Neujahrwuünſchen, Neuje hrbillets
und Bonbondeviſen. Unſer großes Bücher
Lager aus allen Wiſſenſchaften und unſer
Muſikalien-Lager bietet ebenfalls immereine Thee Auswahl dar.

Sonnktag'ſche Buchhandlung
in Merſeburg.
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(545) Literariſche Anzeige.
Weihnachts- Anzeige.

J. G. E. Romer, Buch und Muſikalienhand-
lung Merſeburg Dom Nr. 6, empfiehlt zum
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein wohlaſſor
tirtes Lager von

Kinderſchriften, Zeichenbuchern, Zeichenpa
pieren, Stick- und Strickmuſtern, Spielen,
den neueſten Muſikſtucken fur Jnſtrumente,
ſo wie fur Geſang; Clavier Auszuge aus
Aubers Stumme n ne und die Braut,
ferner ſein Lager von Briefſſtellern, Kochbu
chern, Volks-, Comtoir- und andern Ka
lendern, Taſchenbuchern fur 1830 2c.

Ganz neu iſt erſchienen und bei mir zu ha
ben:
Schneider, Fried. Handbuch des Organi-

ſten (Zr Theil das Choralbuch). 3 Theile.

r w. auf eine kurze Zeit3 Thlr. 8 gGr. oder 10 Sgr.

(540) Den Zudringlichen, fur den es kei
nes Andenkens an mich bedarf, in deſſen Han
den ich auch eine geringe Kleinigkeit, (die er
von mir bekommen zu haben falſchlich
vorgiebt und damit ſich ruhmt,) nicht langer
dulden kann muß ich nunmehr oöffentlich
zur Rückgabe auffordern.

Merſeburg, am 11. December 1829.
ſt. d. U.

(538) Handlungs Anzeige. Die
im 46ſten Stuck der Merſeburgiſchen Blätter
ſo ruhmlichſt bemerkte Soda Seife führe ich
ſchon ſeit längerer Zeit. Zugle ich verfehle ich
nicht, meine ſchwarze Seife in Riegeln noch
mals in Erwahnung zu bringen da dieſes
Fabrikat in jeder Hinſicht fur jede Haushaltung
von beſonderem Nutzen iſt, indem es alle und
jede Flecke in der Waſche ohne beſondere Muühe
augenblicklich vertilgt.

Merſeburg den 10. December 1829.
Ferdinand Blau am

Roßmarkte.
(547) Weihn achts- Anzeige.

Die Nadler Waaren- Handlung von C. Ma-
ſcher empfiehlt ſich zu billigen Preiſen mit
einer Auswahl von Spielwaaren und Puppen-
Köpfen, ſo wie mit achtem Nuürnberger Pfef-

ferkuchen. Schlittſchuhe von mehrern Sorten,
ſo wie gegoſſene und geſchlagene Schlitten-
Schellen ſind ebendaſelbſt zu haben.

(525) Empfehlung. Da ich mein
Lager mit mehrern Sorten neumodiſcher Cat-
tune, verſchiedenen Jndiennes und Merinos,
gemuſterten BatiſtMouſſelins, Jndienne und
Herren Halstucher, Toilinet Gilets, große
uümſchlagetucher, alles im neueſten Geſchmack,

von der Naumburger Meſſe completirt habe, ſo
empfehle ich mich damit meinen verehrten Ab-
nehmern zu recht billigen Preiſen beſtens, mit
der Verſicherung, daß ich dieſelben auch in allen
uübrigen Artikeln zu herabgeſetzten zeitgemäßen
Preiſen beſtens bedienen werde.

J. C. Freund,
in der Burgſtraße zu Merſeburg.

(546) Anzeige. Die ſo beliebte Rau-
chereſſenz des Herrn ApothekersTuchen in Naum-
burg, das Glas à 5 Sgr., und deſſen Bau de
Naumbourg, das Glas à 7 Sgr. 6 Pf., ſowieauch die Densdorff' ſche Teint Pomade, die
Buüchſe à 5 Sgr. und deſſen das Wachsthum
der Haare befördernde, nervenſtarkende Poma-
de, die Buchſe à 5 und 10 Sgr., ſind fortwah
rend in beſter Beſchaffenheit zu haben bei

Merſeburg, den 14. December 1829.
E. Keferſtein.

0 e
x

9 (542) Lotterie Anzeige. Jn
der verwichenen 60ſten Königl. Klaſſen-
Lotterie ſtel in die mir anvertraute Col-
lecte, außer 44 Gewinnen zu 1000 Thlr.und darunter,

I der Hauptgewinn von 80,000 Thl.
auf Nr. 18, o55.

Looſe zur 61ſten Lotterie deren Zie-

hung r Klaſſe den 24. Januar k. J. ſtatt
ſindet, ſind gegen 5 Thlr. Gold und sſg.
Cour. fur ein ganzes und 1 Thlr. 14 ſg.
6 pf. fur ein Viertel-Loos, von jetzt an
zu haben.

Naumburg, den 10. December 1829.

Thränhart,Fiſchgaſſe Nr. 132.
e

e e
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(534) Lotterie- Anzeige. Jn dersSten
Klaſſe 60ſter Lotterie, wovon die Liſten zur
Einſicht bei mir bereit liegen, ſielen, außer den
kleinern, folgende groößere Gewinne in meine
Einnahme:

Gewinn zu 2000 Thalern,

1000

9 50022 20055 100Zur 61ſten Lotterie, welche vinſichtlich der

Eintheilung der Gewinne eine weſentliche Ver
aänderung erlitten hat, ſind ganze, halbe und
Viertel Looſe zu dem er tgen Planpreiſe,
ſo wie Plane gratis zu haben.

Halle, den 10. December 1829.
Der Königl. Lotterie Einnehmer

Lehmann.

(539) Berliner Dampf Maſchinen
Chocoladen- Fabrik.

Einem geehrten Publicum beehre ich mich
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von der
im 95ſten und 97ſten Stuck des Halliſchen Cou-
riers annoncirten Dampf- Maſchinen Choco
lade von der Fabrik des Herrn J. D. Groß in
Berlin das Commiſſions- Lager fur Merſeburg
aus der Haupt Niederlage des Herrn W. Fur
ſtenberg in Halle, fur die Provinz Sachſen er
halten habe.

Die Vorzuge einer Dampf Chocolade ſind
zu allgemein anerkannt, als daß ich dieſelben
noch beſonders hervorzuheben fur nöthig faände,
und beziehe mich dieſerhalb lediglich auf unten
ſtehendes Zeugniß des Herrn Geheimen Raths
D. Hermbſtadt; jedoch glaube ich mit Recht be
haupten u können daß dieſes Fabrikat allen
bisher gelieferten Chocoladen nicht nur gleich
kommt, ſondern wo moglich noch uübertrifft,
da von dem Herrn Unternehmer keine Koſten
geſcheut worden ſind, um es durch ſeine innere
Gute ſowohl, als auch durch aäußere Eleganz,
durch auf Kupferplatten ſauber geſtochene Um
ſchläge der Beachtung eines geehrken Publicums
werth zu machen.

derſeburg, den 10. December 1829.
Ferdinand Blau am

Roßmarkte.

Jm Antrage des Herrn J. D. Groß in Ber
lin, ſind die von demſelben mittelſt Dampf
fabricirten Sorten Chocolade ruückfichtlich der
Qualität der verwendeten Cacaobohnen, ſo wie
der Praäparation derſelben gepruft worden. Als
Reſultat dieſer Prufung bezeuge ich dem Un
ternehmer, daß deſſen Fabrikate nichts zu wun
ſchen uübrig laſſen

Herm b ſtadt,Geh. z u. Profeſſor.

Preis -Courant
der Dampf-Choeoladen.

Feinſte Berliner DampfCho
Lia mit doppelter Vanille,

Nr. 1 à Pfd. 20 Sg.e 4 7 9Feine Banillen Chocolade,

B. Nr. 45Feinſte Chocolade mit Vanille
und feinen Gewuürzen, C.

Nr. 14122Feine GewurzChocolade, A.

Nr. 42Feine Gewurz Chocolade, B.

Nr. 2. „10Feine GewuürzChocolade, C.

Nr. 3. 9Feine GewurzChocolade, D.

Nr. 4. vFeinſte Geſundheits- Chocolade

mit Zucker, von auserleſenen
Keyyen ohne Gewurz A.

Nr. e 9Feinſte Geſundheit Chocolade

von feinen Cacaobohnen, B.

Nr. d eFeine Seſündits /Choeelode

ohne Zucker, in 4 und r

Packung r 4Mittelfeine Geſundheits-Choco-

lade 57Gerſten Chocolade mit Zucker,

von durch Dampf zubereite-
tem Gerſtenmehl

Chocolade von Jslandiſchem

Moos e 55 99 15 25Dem Verfluchtigen des Aroma's vorzubeu-

gen, ſind die feinern Sorten der Dampf-Cho-
colade in Platten von feinem Engliſchen Zinn
eingeſchlagen.

r

122
7 0 7 4
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(335) Weihnachts Ausſtellung.
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em
pfehle ich mein complett ſortirtes Lager
der neueſten und beſten Gegenſtande, wel-
che ſich zu Geſchenken fur Perſonen je-
den Standes und Alters eignen; ich
glaube nichts unterlaſſen zu haben, um
dafur Sorge zu tragen, Jeden meiner
verehrten Abkaufer bedienen zu koönnen,
ſowohl mit nutzlichen und geſchmackvol-
len Gegenſtanden, als auch mit Spiel-
ſachen jeder Art, welche letztere ich meiſt
ſelbſt anfertigen laſſe. Durch billige Ein-
kaufe aus der erſten Hand bin ich in
den Stand geſetzt, billige Preiſe zu ſtel-
len, und hege die angenehme Hoffnung,
mit recht zahlreichem gutigen Zuſpruch
beehrt zu werden.

Merſeburg, den 12. December 1829.
Auguſt Götzinger,

Burgſtraße neben der Stadt-
Apotheke.

en

(537) Handlungs- Anzeige. Ganz
vorzuglich gute Biſchoff-Eſſenz, ſo wie achten
Duüſſeldorfer Moſtrich empfiehlt

Merſeburg den 10. December 1829.
Ferdinand Blau am

Roßmarkte.

m

e

4116
3

Weizen
RoggenV z

3 bis
bis 4

mee e
2 6

für es

nene

n ſern e1 47 6
n. h n. a

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Geboren: dem Gold und Silber

arbeiter Herrn Engel ein Sohn; einer ledigen
Perſon eine Tochter.

Stadt. Geboren: dem Saägeſchmied-
meiſter Herrn Finſterbuſch ein Sohn dem Kö
nigl. Kreisboten Herrn Karpa ſein Sohn dem
Zimmergeſellen Naumann ein Sohn. Ge-
trauet: der Zinngießermeiſter Hr. Oehler mit
Jgfr. Roſine Waldſack aus Eisleben der
Schneidergeſell Boſe mit Jgfr. Johanne Eliſa
beth Monch aus Werningshauſen. Geſtor-
ben: der Fleiſchhauermeiſter Herr Friedrich
Beyer, 57 Jahre alt; der Weißbackermeiſter
Herr Wirth, 43 Jahre alt; der einzige Sohn
des Kaufmanns Hrn. Weddy, 3 Jahre alt der
juungſte Zwillingsſohn des geweſenen Feldwe-
bels Herrn Stein, Jahr alt; die jüngſte
Tochter erſter Ehe des Weißbackermſtr. Herrn
Haring, 2 Jahre alt; deſſelben einzige Tochter
zweiter Ehe, 2 Tage alt; der hinterlaſſene
jungſte Sohn des verſtorbenen Schnitthaändlers
Herrn Allritz.

Weunmarkt. Geboren: dem Fuhr-
mann Ernſt im Venenien ein Sohn dem
Nadlermeiſter Herrn Hildebrandt ein Sohn;
dem Leinwebermeiſter Hrn. Weiße ein Sohn.
Geſtorben: die geſchiedene Ehefrau des Nach
bars Thormann in Goddula, 51 Jahre alt.

Altenburg. Vacat.

Preuß. Maaß.)
m a

mar

darktpreiſe der letzten Woche. (Nach

e Thlr. ſg. pf. Thlr. ſ. pf.
4 22 6 bis 25Gerſte

Hafer bis 16 3
r e ä

Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljährlich 5 gGr. (64 Sgr.), woFier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

Der Einrückungs- Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Munz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankündigungen rc. werden in das nächſte
Blatt ſpäter eingehende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folzenden Woche aufgenommen.

eeee7—- T nurRedigirt und verlegt von Frauz Kobitzſch.
c tn
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